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Gschichten aus Wien

Kratochwil irrte durch das

Gängellabyrinth des Finanzamtes und suchte das

Zimmer des Amtsvorstandes. Als ihm ein

ergrauter Herr mit einem Aktenstoß unter

dem Arm aus einer Türe entgegentrat,

fragte er höflich: «Entschuldigen,
hab' ich die Ehre, mit Herrn Vorstand
zu sprechen?» - «Na», entgegnete der

Befragte brummig, «i bi nur der Kanzlist.

Wie kommen S denn auf die Idee,
daß i der Vorstand bin? Schau i am End'
so intelligent aus?» - «Das nicht»,
antwortete Kratochwil, «nur so grantig!»

fr
Wer in Wien das Pech hatte, während

des Streites zwischen Bundeskrankenkasse
und Aerztekammer krank zu werden und

gezwungen war, trotz des vertragslosen
Zustandes der beiden Körperschaften den

Arzt kommen zu lassen, der mußte seine

aap«

Rechnung selbst bezahlen. Herr Amtsrat
Sedlatschek hatte dieses Pech. Er bekam

von seinem Arzt die Rechnung: Für zehn
Besuche ä 10 Schilling 100 Schilling,
für Arzneien 50 Schilling Summe 150

Schilling. Amtsrat Sedlatschek sandte 50

Schilling und schrieb dazu: «Lieber Herr
Doktor! Anbei sende ich Ihnen den

Betrag für die Medizin. Was die Besuche

anbetrifft, werde ich mir gestatten, sie

zu erwidern!»
Ar

An einer Türe in einem Wiener
Finanzamt kann man auf einem Plakat die
Aufschrift lesen: «Bitte, die Türe leise

schließen - auch bei Unzufriedenheit!»

«Ich sag' Ihnen, Frau Reiter, über den

Jellinek kann man nur das Beste erzählen!»

- «Gut, dann reden wir über
jemand anderen!» TR
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